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Raum für Wachstum
Der Industriepark Hanau-Wolfgang bietet Chancen für zukunftsfähige Ideen

Materialtechnologie, Spezialchemie, Pharma, Bio- und Nanotechnolo-

gie konzentriert an einem Ort – darin liegt die Stärke des von Evonik 

Industries betriebenen Industrieparks Hanau-Wolfgang (IPW). Seine 

Querschnittfunktion für die unterschiedlichen naturwissenschaftlich-technischen 

Disziplinen eröffnet Forschung und Entwicklung zahlreiche Chancen. Denn im 

innovationsfreundlichen Park-Klima entfalten sich viele Ideen. Auch in Sachen 

Work-Life-Balance (ein immer wichtiger werdendes Thema für attraktive Arbeit-

geber) hat der IPW seinen Mitarbeitern viel zu bieten.

Seit gut 90 Jahren arbeiten im Indus-
triepark innovative Unternehmen an 
Lösungen für die Zukunft – an Ide-
en, Produkten und Verfahren, die in 
vielen Ländern rund um den Globus 
zum Einsatz kommen. Von Wolfgang 
in die Welt – das ist seit jeher ein 
Qualitätsmerkmal des Industrieparks 
mit seinen rund 5.500 Mitarbeitern, 
die am Standort forschen, entwickeln 
und produzieren, was unser Leben 
und unsere Umwelt nachhaltig be-
einflussen kann. Sie liefern Beiträge 
zur Ressourceneffizienz, zu umwelt-
freundlichen Energietechniken wie 
Fotovoltaik oder Brennstoffzellen, 
zu Gesundheit und Ernährung sowie 
zur Mobilität. „Dank dieses stetigen 
Engagements gehört Erfolg zu den 
konstanten Begleitern der Unter-
nehmen im Industriepark“, betont 
Standortleiterin Kerstin Oberhaus. 
Die Kernkompetenzen – gepaart mit 
dem Know-how der Mitarbeiter – bil-
den dafür die solide Basis. Das kons-
truktive Miteinander der ansässigen 
Unternehmen ist für den IPW genau-
so charakteristisch wie der fachliche 
Austausch und das Engagement in 
der Region.

Unkompliziert und schnell –  
von Hanau in die Welt 

Das 82 ha große Gelände bietet aus-
reichend Platz und ist verkehrstech-
nisch hervorragend angebunden. 
Neben direktem Zugang zu den Au-
tobahnen sowie einem ICE-Anschluss 
am nahe gelegenen Hanauer Haupt-
bahnhof punktet der IPW mit seiner 
Nähe zum Frankfurt International 
Airport, der in 20 Minuten erreichbar 
ist. Zur Verkehrsinfrastruktur gehö-

ren außerdem ein eigener Bahnan-
schluss sowie ein Binnenhafen (Ha-
nauer Hafen) in nächster Umgebung 
sowie ein guter Anschluss an den 
ÖPNV. Das Rhein-Main-Gebiet ge-
hört zu den leistungsstärksten und 
dynamischsten Wirtschaftsregionen 
Europas. Ein dichtes Netz von Univer-
sitäten und Forschungsstätten in der 
Region ist ideal für wissenschaftliche 
Kooperationen unmittelbar vor der 
Haustür. Die Umgebung von Hanau 
zeichnet zudem eine hohe Wohn- und 
Lebensqualität aus, die Finanz- und 
Messemetropole Frankfurt mit ihren 
kulturellen Veranstaltungen und Mu-
seen liegt praktisch vor der Haustür.

Optimale Infrastruktur für  
Forschung und Entwicklung

Der Standortbetreiber kennt die An-
forderungen der ansässigen Bran-
chen genau und kann auf Basis die-
ser Expertise für ideale Bedingun-
gen sorgen. „Wir möchten, dass sich 
alle Unternehmen auf ihr operatives 
Kerngeschäft konzentrieren können. 
Wir bieten daher ein ganzheitliches 
Portfolio“, sagt die Standortleiterin. 
Dazu gehören unter anderem Pla-
nung, Montage und Instandhaltung 
technischer Anlagen, Bereitstellung 
von Dienstleistungen im Bereich 
Analytik, Umweltschutz, Arbeits-
sicherheit und Gesundheit sowie 
Logistik und Industrial Real Estat e 

Management. Evonik bildet am 
Standort auch den Unternehmens-
nachwuchs aus – für sich und die 
Partnerfirmen.

Moderne Technik und Sicherheit  
für Mensch und Umwelt

Zur technischen Infrastruktur gehö-
ren Expertenteams für Baumanage-
ment, Energie- und Wasserversor-
gung, Logistik sowie Ver- und Ent-
sorgung. Ein eigener Werkschutz, 
der zur Sicherung des Geländes 
zusätzlich mit Multicopter-Technik 
arbeitet, sowie Werkfeuerwehr und 
der Werksärztliche Dienst sorgen 
für sicheres Arbeiten am Standort. 
Die Anlagen werden informations-
technisch gewartet und überwacht. 
Ein professionelles Behörden- und 
Umweltmanagement erleichtert 
Genehmigungsverfahren. Zum ak-
tiven Risikomanagement gehören 
modernste Technik, datentechnische 
Überwachung und hoch qualifizier-
te Mitarbeiter. Ein Notfallsystem mit 
24-Stunden-Bereitschaftsdienst des 
Ereignismanagements bindet alle 

Unternehmen ein, um Beschäftigte, 
Nachbarn und Umwelt zu schützen. 

Wachstum für die Zukunft –  
Nachhaltigkeit im Blick

Das Thema Nachhaltigkeit steht 
beim Industriepark-Manager im 
Mittelpunkt des Denkens und Han-
delns. Denn als Spezialchemie-Un-
ternehmen trägt es eine besondere 
Verantwortung. In der Nachhaltig-
keitsstrategie 2020+ wurde deshalb 
verbindlich festgelegt, die Ressour-
cen- und Energieeffizienz der Pro-
duktion stetig zu verbessern – z. B. 
indem man Prozesse und Verfahren 
so optimiert, dass der Energiever-

brauch deutlich verringert wird. Da-
ran arbeiten Forscher und Verfah-
renstechniker mit vollem Einsatz. 

Gesundheit der Mitarbeiter schützen

„Wir legen im Gesundheitsmanage-
ment Wert auf einen ganzheitlichen 
Ansatz. So bietet unsere Sozial- und 
Mitarbeiterberatung bei schwierigen 
Situationen am Arbeitsplatz oder im 
Privatleben vertrauliche Unterstüt-
zung an. Spezielle Programme zur 
Kinderbetreuung oder der Pflege 
von Angehörigen erleichtern es den 
Beschäftigten, Beruf und Familie 
zu vereinen“, so Kerstin Oberhaus. 
Auch die Betriebssportgruppen lie-

ßen mit einem vielfältigen Angebot 
kaum Wünsche offen. „Besonders 
stolz sind wir auf unser hochmo-
dernes Gesundheitszentrum mit Fit-
nessstudio, einem breiten Angebot 
an Sport- und Präventionskursen 
sowie angeschlossener Physiothera-
piepraxis. Und – last but not least – 
tragen zum Wohlfühlfaktor im In-
dustriepark natürlich auch unsere 
beiden Betriebsrestaurants bei, die 
täglich eine Vielzahl an gesunden, 
frisch zubereiteten Menüs servieren 
und auch Experten in Sachen Konfe-
renz- und Event-Catering sind.“

Raum für Wachstum und  
freie Flächen zur Ansiedlung 

Ob Büro, Labor, Produktion, Techni-
kum oder Lager – interessierten Un-
ternehmen aus den Branchen Mate-
rialtechnologie, Spezialchemie, Bio- 
und Nanotechnologie sowie Pharma 
können im IPW Mietflächen und Be-
standsgebäude für unterschiedliche 
Nutzungen zur Verfügung gestellt 
werden. Darüber hinaus befinden 
sich in unmittelbarer Nachbarschaft 
des Industrieparks weitere Areale 
für die industrielle und gewerbliche 
Nutzung.

Für die Errichtung neuer Ge-
bäude und Anlagen stehen 5 ha voll 
erschlossene Flächen als Industrie-
gebiet (GI) zur Verfügung. Die Bau-
felder reichen von 1.100–25.000 m² 
und werden auf Basis des Erbbau-
rechts veräußert. 

Kerstin Oberhaus, Standort-
leiterin Industriepark 
 Hanau-Wolfgang, Evonik

 n kerstin.oberhaus@evonik.com

 n  www.evonik.de

UNSERE KERNKOMPETENZ:  
ES LÄUFT.

Wir sind Infraserv Höchst. Wenn 
es um die Weiterentwicklung Ihres 
Standortes und den umfassenden 
Service für Ihren Betrieb geht, sind 
wir für Sie da. Als führende Exper
ten für che mie nahe Dienst
leistungen helfen wir Ihnen, Ihr 
Unternehmen noch erfolgreicher 
zu machen und neue Potentiale 
zu aktivieren. Als Ihr Partner 
 sorgen wir dafür, dass einfach 
 alles läuft. Damit Sie Ihr Unter
nehmen noch besser nach vorn 
bringen können. 
Mehr unter: www.infraserv.com
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ein Baustein, den wir bereits mit der 
Ansiedlung von Hanke Aromastoff 
gestartet haben. Zukunftsfähige 
Themen wie Wasserstoff – Wasser-
stofftankstelle 2008, Ersatzbrenn-
stoffkraftwerk zur Energieversor-
gung 2009 – zeichnen den Standort 
aus. In diesem speziellen Fall ist das 
Thema Umweltschutz durch das 
neue Verfahren und die Wiederver-
wertung mit Hilfe von chemischen 
Verfahren ein echtes Zukunftsmo-
dell. Generell unterstützen wir Part-
ner bei der Ideen- und Konzeptent-
wicklung sowie Genehmigung und 
Bau aus einer Hand.“ Das sei die 
Stärke des Industriedienstleisters 
mit seinen rund 1.300 Mitarbeitern 
an mittlerweile 6 Standorten, betont 
Mittelviefhaus. 

Die Bauzeit der neuen Anlage 
betrug ca. 15 Monate, was für ein 
Scaleup Projekt normal sei. „Wir ha-
ben den Investor in unserer Rolle als 
Standortbetreiber von der Genehmi-
gung bis zur technischen Anbindung 
vielfältig unterstützt,“ ergänzt der 
Geschäftsleiter. Die Investitionsent-
scheidung des Kartonherstellers sei 
massgeblich davon abhängig gewe-
sen einen Standort zu finden, an dem 
alle notwendigen Dienstleistungen 
rund um die Anlage – Logistik, Tech-
nik, Versorgung etc. – aus einer Hand 
kommen.

Neuartiges Anlagenkonzept

Die Palurec bekommt ihren Rohstoff 
von Papierfabriken, die den Faser-
anteil des Getränkekartons insbe-
sondere zur Herstellung hochwerti-
ger Wellpappen-Rohpapiere nutzen. 
Dabei fällt als Produktionsrest ein 
Mix aus verschiedenen Kunststoffen 
und Aluminium an. Dazu kommen 
Fremdstoffe, die bei der automati-
schen Sortierung der gelben Säcke 
und Tonnen nicht vollständig ab-
getrennt werden konnten. Ziel sei 
daher gewesen, mit effizienten und 
bewährten Technologien zu arbeiten 
und bewusst auf hoch anspruchsvolle 
Prozesse zu verzichten, so Henn: „In 
unserem Anlagenkonzept können wir 
auf erfolgreich in der Praxis erprobte 
Aggregate aus der Kunststoffaufbe-
reitung zurückgreifen.“

Recycling nicht ausschließlich  
anderen überlassen

Auf die Frage, was Tetra Pak, SIG 
Combibloc und Elopak veranlasst hat, 
mit einer eigenen Anlage ins Recy-
cling einzusteigen, antwortete der 
Vorsitzende des Branchenverbandes 
FKN, Robert Kummer: „In den letzten 
25 Jahren hat es mehrere Unterneh-
men aus der Recyclingbranche gege-
ben, die sich daran versucht haben. 
Nach einiger Zeit sind sie allerdings 
wieder ausgestiegen. Technische, 

aber vor allem wirtschaftliche Grün-
de spielten dabei eine Rolle“. 

Auch derzeit könne man beo-
bachten, dass zwar viele Unter-
nehmen beim Kunststoffrecycling 
bereits einen Gang eingelegt hätten, 
aufgrund der unsicheren Marktlage 
aber noch auf der Kupplung stünden: 
„Der europäische Green Deal und 
das Verpackungsgesetz zeigen aber 
bereits Wirkung. Die Nachfrage nach 
Rezyklaten wächst. Insofern sind wir 
überzeugt davon, dass die Entschei-
dung, die wir vor drei Jahren getrof-
fen haben, richtig war, das Recycling 
unserer Verpackungen nicht aus-
schließlich anderen zu überlassen, 
sondern selbst Verantwortung zu 
übernehmen“, so Kummer.

In einer Video-Botschaft begrüßte 
NRW-Umweltministerin Ursula Hei-
nen-Esser das Engagement der Her-
steller: „Es ist beeindruckend und 
verdient meinen großen Respekt.“ 
Der Präsident des Naturschutzbund 
Deutschland (NABU) Jörg-Andreas 
Krüger sagte: „Zum Erhalt der Bio-
diversität und zum Schutz unseres 
Klimas ist die Kreislaufwirtschaft 
ein zentraler Hebel. Wenn in Zukunft 
auch Kunststoff und Aluminium aus 
dem Getränkekarton in neuen Pro-
dukten verarbeitet werden können, 
ist das ein wichtiger Schritt in Rich-
tung Umweltschutz“. (op)

 n www.chemiepark-knapsack.de
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Neuansiedlung im Chemiepark Knapsack
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